
Riesenkrach,	weil	er	wusste,	dass	sie	im	Recht
war.	 Er	 hatte	 türknallend	 die	 Wohnung
verlassen,	war	durch	die	Straßen	gelaufen,	hin
und	her	geworfen	zwischen	Wut,	Verzweiflung,
Hilflosigkeit.	 Bis	 er	 beim	 U-Bahn-Abgang	 an
den	 Aufstellern	 mit	 der	 Gratiszeitung
vorbeigekommen	war	und	auf	der	Titelseite	die
Ankündigung	 für	 dieses	 Sommerfest	 gesehen
hatte.	Das	war	 es.	Das	Zeichen,	 um	das	 er	 so
lange	gefleht	hatte.	Eigentlich	unglaublich,	dass
er	 es	 hierhergeschafft	 hatte.	 Schon	 allein	 das
war	 eine	 Story.	 Die	 halbe	 Nacht	 hatte	 er
wachgelegen	 und	 sich	 vorgestellt,	 wie	 er	 die
Geschichte	 in	 unzähligen	 TV-Interviews	 zum
Besten	 geben	 würde.	 Aber	 dazu	 musste	 er
seinen	Posten	verlassen,	 sonst	 feuerte	 ihn	die
Glitzerlady	garantiert.



Er	warf	dem	Barkeeper	einen	beschwörenden
Blick	 zu,	 schickte	 ein	 leises	 Stoßgebet	 zum
Himmel	und	ging	auf	die	überdachte	Terrasse.
Die	 Hitze	 schlug	 ihm	 entgegen	 wie	 ein
schwerer	 Vorhang,	 aber	 im	 nächsten	Moment
wehte	auch	schon	ein	angenehm	feuchter	Nebel
auf	ihn	herab.
Die	Düsen,	die	an	der	Hausmauer	des	Zubaus

befestigt	 waren,	 versprühten	 einen	 kühlen
Hauch	 auf	 die	 Gäste.	 Das	 Sonnenlicht	 brach
sich	darin.	Wahrscheinlich	war	dieses	Haus	zu
einem	 großen	 Teil	 für	 den	 Klimawandel
verantwortlich.
Meine	 Güte,	 draußen	 war	 es	 noch	 viel

schöner	 als	 drinnen.	Die	 Terrasse	mündete	 in
einen	 zur	 Hälfte	 über	 dem	 Abhang
schwebenden	 Pool,	 der	 einen	 herrlichen



Ausblick	 auf	 die	 Stadt	 bot.	 Wie	 in	 einem
Werbeprospekt	für	Wien.
Er	 musste	 sich	 nur	 ein	 paar	 Schritte	 durch

die	Gästeschar	bewegen,	die	Champagnergläser
wurden	ihm	quasi	vom	Tablett	gerissen.	So	viel
Prominenz	überraschte	 ihn.	Zwar	war	 er	 nicht
so	bewandert	wie	Carla,	doch	sogar	er	erkannte
berühmte	 Gesichter	 aus	 Politik,	 Film	 und
Musik.
Jedes	Mal,	wenn	er	sein	Tablett	bei	der	Bar

mit	 vollen	 Gläsern	 bestückte,	 versicherte	 er
sich,	dass	sein	Rucksack	noch	in	dem	Versteck
war.
So	gingen	ein,	vielleicht	zwei	Stunden	dahin.

Den	 Gastgeber	 hatte	 er	 die	 ganze	 Zeit	 noch
nicht	gesehen,	aber	möglicherweise	gehörte	es



zum	 Spleen	 eines	 so	 erfolgreichen	 Mannes,
selbst	zu	spät	zur	eigenen	Party	zu	kommen.
Auf	 dem	Weg	 in	 die	Küche,	 um	 die	 leeren

Gläser	loszuwerden,	lief	er	fast	in	einen	Mann
hinein.	Im	letzten	Moment	stoppte	er,	doch	ein
Glas	segelte	vom	Tablett.	Der	Mann	drehte	sich
um.	Das	war	er	–	sein	Ziel.
In	Wirklichkeit	war	Alexander	 Steiner	 noch

größer	 und	 imposanter	 als	 im	 Fernsehen	 und
auf	Fotos.
Er	sollte	jetzt	etwas	sagen,	etwas	Amüsantes,

Geistreiches.	 Aber	 sein	 Mund	 wurde
schlagartig	 trocken	 und	 in	 seinem	 Kopf
herrschte	 nur	 panische	 Leere.	 Ein
merkwürdiges	 Quietschen	 kam	 aus	 seinem
Hals,	als	hätte	er	eine	Maus	verschluckt.



Und	dann	war	Alexander	Steiner	auch	schon
Richtung	 Terrasse	 verschwunden.	 Im	 nächsten
Moment	 wehte	 ein	 Klangteppich	 aus	 „Aaahs“
und	 „Ohhhs“	 von	 draußen	 herein,	 gefolgt	 von
Applaus.	Na,	das	war	ja	ein	beschissener	erster
Eindruck,	 den	 er	 da	 abgeliefert	 hatte.	 Sein
Gesicht	 brannte,	 so	 rot	 war	 er	 geworden.
Wahrscheinlich	 war	 das	 hier	 alles	 nur	 eine
maßlos	 bescheuerte	 Idee.	Er	war	 ja	 nicht	mal
zu	 einem	 normalen	 „Hallo“	 in	 der	 Lage,	 wie
sollte	 er	 dann	 später	 tun,	 weswegen	 er
gekommen	war?
Ein	Schniefen	riss	ihn	aus	seinen	Gedanken.
Etwas	abseits	stand	ein	Mädchen	in	Jeans	und

schwarzem	 T-Shirt,	 er	 hatte	 sie	 gar	 nicht
bemerkt.	 Eine	 Träne	 kullerte	 ihr	 über	 die
Wange,	sie	biss	sich	auf	den	kleinen	Finger.


